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Abstract (Deutsch) 

In der vorliegenden Studie zur Integration von langfristig aufenthaltsberechtigten 

Drittstaatsangehörigen in Österreich, beschäftigtete sich die Forschungsgruppe „TRANS_SPACE“ 

(TRANSformative Societal Political And Cultural Engagement) der Fachhochschule Kärnten über zwei 

Jahre mit Maßnahmen zur Integration von geflüchteten Menschen in die österreichische Gesellschaft. 

Theoretische Betrachtungen zum Integrations- und Kulturverständnis, dem Interkulturellen Lernen und 

Diversity bildeten in einer überblicksmäßigen Darstellung des wissenschaftlichen Forschungsstandes die 

Grundlage der Forschungsarbeit. Statistische Angaben zu den untersuchten Bevölkerungsgruppen 

sollten das Verständnis für die Forschungsarbeit unterstützen. Basierend auf den Ergebnissen von 60 

Leitfadeninterviews mit Migrantinnen und Migranten, acht Expert/innen-Interviews und Hospitationen 

bei staatlichen, halbstaatlichen und privaten Organisationen wurde festgestellt, dass vorhandene 

Integrationsmaßnahmen für die genannte Zielgruppe einen positiven Effekt für die Eingliederung in die 

Gesellschaft haben, diese jedoch bei individueller Modifikation und Anpassung an Einzelpersonen einen 

bedeutend höheren Effekt erzielen könnten. Vor allem eine generalisierte Anpassung der Maßnahmen 

an die Herkunftsländer der Asylberechtigten scheint nicht zielführend zu sein. Die Auswertung der 

Interviews hat gezeigt, dass sich die Integrationsmaßnahmen nach dem Alter der Migrantinnen und 

Migranten, ihrem Bildungsniveau und ihrer Werteorientierung organisieren und sich diese in vier 

Integrationstypen einordnen lassen. Diese Einteilung in Integrationstypen gilt für Frauen und Männer 

gleichermaßen: 

Typ1: Jung (bis 35 Jahre) mit Vorbildung 

Typ 2: Jung (bis 35 Jahre) ohne Vorbildung   

Typ 3: Alt (älter als 35 Jahre) mit Vorbildung  

Typ 4: Alt (älter als 35 Jahre) ohne Vorbildung 

Weiters wurden bei der Auswertung der Forschungsdaten zwei Zeitschienen der Integration realisiert: 

Einerseits ist das die Zeitschiene der strukturell-ökonomischen Integration, welche die Basis der 

Eingliederung schafft und Unterkunft, Sprache, Ausbildung und Arbeit beinhaltet. Andererseits betrifft 

es die Zeitschiene der sozial-gesellschaftlichen Integration, die der erstgenannten nachfolgt und den 

Aufbau von Kontakten, den Wandel von Wertvorstellungen, Lebens- und Familienformen beinhaltet. 

Um Menschen in eine Gesellschaft erfolgreich zu integrieren, sind adressatengerechte Maßnahmen 

notwendig. Es sollten Begegnungsräume vorhanden sein, die Migrantinnen und Migranten eine 

schrittweise Integration und einen beiderseitigen Kulturaustausch mit Einheimischen ermöglichen. 
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Abstract (English) 

The following brief research expertise deals with a study, carried out by the University of Applied 

Sciences Carinthia. The Study with the title "Integration Process of long-term resident Third-Country 

Nationals from Syria, Afghanistan and Iraq in Austria", was described and depicted in order to present 

important results and useful conclusions for migration policy measures, - especially for the integration 

of fled migrants into the Austrian society.  

The empirical study (1.1.2017-31.3.2019) refers to the integration of those refugees who came to 

Austria from the countries mentioned above in 2015 or later and are now legally established here with 

a long-term residency perspective. 

The research interest focuses on the phase after receipt of the positive asylum decision or subsidiary 

protection. Based on case studies, the integration policy will be comparatively evaluated in order to 

increase the level of knowledge about integration processes, to optimize integration strategies and to 

improve processes. Besides other aspects, such as language acquisition and accommodation, the 

analysis closely examined the integration into the Austrian society. 

Qualitative research methods were the recommended procedure for the empirical investigation. The 

sampling consisted of 30 interviewees (refugees), who were interviewed twice at intervals of twelve 

months using semi-standardized guideline interviews. The evaluation of these 60 interviews and eight 

expert-interviews was methodologically based on the Grounded Theory (Glaser and Strauss 1960) and 

the concept of the Understanding Interview (Kaufmann). 

The evaluation of the study showed that it makes little sense to adapt the integration measures, which 

mainly concern language acquisition, education, labour market access and counseling processes 

adjusted to the people’s birth countries. The starting situations in the individual countries vary too 

much. An adequate and promising integration strategy could thus be achieved if the measures were 

based on educational levels, age and the traditional or modern view of life of migrated women and men. 

Four different integration patterns were identified based on these aspects. 
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 Kurzdarstellung der Studie und der Ergebnisse 

Die von der Forschungsgruppe „TRANS_SPACE“ (TRANSformative Societal Political And Cultural 

Engagement) der Fachhochschule Kärnten durchgeführte Studie mit dem Titel „Eingliederungsprozess 

von langfristig aufenthaltsberechtigten Drittstaatsangehörigen aus Syrien, Afghanistan und dem Irak in 

Österreich“ beschäftigt sich mit der Integration jener geflüchteten Menschen in Österreich, die im Jahr 

2015 oder später aus den genannten Ländern nach Österreich gekommen und hier inzwischen mit 

längerfristiger Aufenthaltsperspektive rechtmäßig niedergelassen sind. Dieses (AMIF-) 

Forschungsprojekt wurde durch den Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds sowie das 

Bundesministerium für Europa, Integration und Äußeres kofinanziert. 

Es handelte sich um eine qualitative Studie über einen Zeitraum von 27 Monaten (1.1.2017-31.3.2019), 

die die Integration jener Flüchtlinge in Österreich thematisierte, die im Jahr 2015 oder später aus den 

genannten Ländern nach Österreich gekommen und in der Zwischenzeit mit längerfristiger 

Aufenthaltsperspektive rechtmäßig niedergelassen sind. Die Stichprobe bestand aus 30 

Interviewpersonen, die im Abstand von zwölf Monaten mittels halbstandardisierter Leitfadeninterviews 

zweimal interviewt wurden. Zusätzlich wurden acht ExpertInnen-Interviews und Hospitationen an vier 

verschiedenen Institutionen, die tagtäglich mit der Zielgruppe arbeiten, (durch)geführt. 

Das Forschungsinteresse konzentrierte sich auf die Phase nach dem Erhalt des positiven Asylbescheids 

oder des subsidiären Schutzes. Anhand von Fallbeispielen wurde die Integrationspolitik vergleichend 

evaluiert, um den Wissensstand über Integrationsprozesse zu erhöhen, Integrationsstrategien zu 

optimieren und Abläufe zu verbessern. 

Die Auswertung der 60 geführten Interviews mit Personen aus der Zielgruppe und acht 

Experteninterviews orientierte sich methodisch an der Grounded Theory (Glaser und Strauss 1964) und 

am Konzept des Verstehenden Interviews (Jean-Claude Kaufmann 1999). 

Ausgangslage: Anlass der zuvor beschriebenen wissenschaftlichen Studie war der Zustrom von 

Flüchtlingen im Jahr 2015 und später, ausgelöst durch den Krieg in Syrien, der mehr als 250.000 

Menschenleben forderte und fast 12 Millionen Menschen aus Afghanistan, Syrien und dem Irak in die 

Flucht trieb.  

Da es im Jahr 2016 zu diesen aktuellen ankommenden Flüchtlingsströmen kaum wissenschaftliche 

Studien und keine Evaluationen der verschiedenen Maßnahmen, die eine Integration jener Menschen 

in die Gesellschaft anstreben, gab, griff die Fachhochschule Kärnten dieses Forschungsthema auf und 

reichte es bei AMIF ein. Ende 2016 wurde es bewilligt und startete mit 1.1.2017. 
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Die empirischen Untersuchungen bezogen sich auf jene asylberechtigten und subsidiär 

schutzberechtigten Flüchtlinge, die im Jahr 2015 und später nach Österreich gekommen sind. Das 

Forschungsinteresse lag in den Erfahrungen und Erlebnissen nach ihrer Flucht beim Ankommen in 

Europa und schlussendlich in Österreich, mit speziellem Fokus auf die Integrationsmaßnahmen. 

Forschungsinteresse und Forschungsziel: Die zentrale Forschungsfrage war: Was hat sich bei den 

Integrationsmaßnahmen bewährt und was muss verbessert werden? Das Forschungsziel bestand in der 

Erhöhung des Wissensstandes über Integrationsprozesse, der Optimierung der Integrationsstrategien 

sowie der Verbesserung und effizienteren Gestaltung der Abläufe. Die empirische Studie soll zeigen, 

was sich während der ersten Zeit des Ankommens und in der Folgezeit bei den Integrationsmaßnahmen 

in der Praxis bewährt hat und welche Aspekte in Zukunft unbedingt berücksichtigt werden sollten. 

Folgende Forschungsfragen sollten durch die qualitative Forschung u.a. beantwortet werden: 

1. Welche Erfahrungen sammeln die Asyl- & subsidiär Schutzberechtigten in Bezug auf 

Unterstützungsinitiativen? 

2. Welche Gemeinsamkeiten und Differenzen in den Lebens-/Eingliederungsstrategien der 

Betroffenen lassen sich vor dem Hintergrund unterschiedlicher Familiensituation, Herkunft, 

Religion, Alter und/oder diverser regionaler, gesellschaftlicher und politischer Kontexte 

feststellen? 

3. Über welchen Bildungsstand und welche Ressourcen verfügen die Asyl- & subsidiär 

Schutzberechtigten? Welche Bedeutung spielen diese Aspekte im Hinblick auf ihre 

Integrationsstrategie/Integration? 

4. Welchen Einfluss haben Geschlechterverhältnisse für die Integration im Hinblick auf Erwerb und 

Bildung? 

5. Wie wirken sich Fluchtgründe und das Alter (junge, ältere Flüchtlinge) auf die Motivation der 

Integration aus? 

Stichprobe: Die Stichprobe bestand aus 30 Asyl- oder subsidiär Schutzberechtigten aus den genannten 

Ländern, die im Abstand von 12 Monaten zweimal interviewt wurden. Zusätzlich wurden ExpertInnen 

aus diversen Fachbereichen wie Religionswissenschaft, Rechtswissenschaften und der Psychologie 

befragt und Hospitationen in verschiedenen Institutionen (NGOS, Sprachkurse, Wertekurse) 

durchgeführt. 

Methode: Für die Untersuchung empfahl sich das qualitative Verfahren. Es wurden 60 

halbstandardisierte Leitfaden Interviews mit Personen aus der Zielgruppe sowie acht ExpertInnen-



5 

 

Interviews und Hospitationen mittels der teilnehmenden Beobachtung durchgeführt. Die Auswertung 

der geführten Leitfadeninterviews orientierte sich methodisch an der „Grounded Theory“ (Glaser und 

Strauss 1964) und am Konzept des „Verstehenden Interviews“ (Jean-Claude Kaufmann 1999) 

Analyse und Resultate: Einerseits wurden relevante Bereiche der Integration analysiert wie deutscher 

Spracherwerb, Wohnen, Arbeit, Beratung und Aufbau sozialer Kontakte. Aus der Zusammenfassung der 

positiven wie negativen Erfahrungen der InterviewpartnerInnen und ExpertInnen wurden 

Handlungsempfehlungen für die einzelnen Integrationsbereiche abgeleitet. 

Andererseits bezog sich die Analyse auf die soziokulturellen Faktoren der MigrantInnen wie Herkunft, 

Bildungsniveau, Alter, religiöse Orientierung und Familiensituation. Es wurde untersucht, inwieweit 

diese Faktoren die Integration in den einzelnen Bereich beeinflussen. Es wurden vier verschiedene 

Muster der Integration, also vier Integrationstypen erkannt und die geschlechterspezifischen 

Unterschiede herausgearbeitet. 

Es zeigte sich bei der Auswertung der Studie, dass es wenig Sinn macht, die Integrationsmaßnahmen, 

die vor allem den Spracherwerb, die (Aus)Bildung, den Arbeitsmarktzugang und die Beratung betreffen, 

an den Herkunftsländern der Asylberechtigten zu orientieren. Die Ausgangssituationen in den einzelnen 

Ländern variieren zu stark. Eine adressatengerechte und erfolgsversprechende Integrationsstrategie 

könnte damit erreicht werden, wenn sich die Maßnahmen stattdessen an dem Alter, dem Bildungsgrad 

und der Werteorientierung (traditionell oder modern) der Frauen und Männer aus diesen Ländern 

orientieren. Familien- bzw. Geschlechterrollen hängen von der Familienkonstellation ab und können 

variieren. Die psychischen Belastungen (siehe Kapitel 5.1.) können ein erschwerender Einflussfaktor für 

die Integration sein. 

Es ergaben sich bei der Auswertung vier Typen von MigrantInnen, deren Integrationsprozess 

unterschiedlich verläuft (siehe Abb. Typenbildung für Frauen und Männer). Alle vier Typen können 

durch die psychischen Belastungen und die Familiensituation bzw. die dadurch variierende Familien- 

und Geschlechterrollen beeinflusst werden. 

Es folgen die Beschreibungen der einzelnen Typen und ihre Charakteristika im Integrationsverlauf. 

Anschließend werden jene Aspekte angeführt, in denen die einzelnen Typen Unterstützung benötigen 

und in welcher Form. Die Situation von Männern und Frauen wird ebenfalls differenziert erläutert. Es 

wird dargelegt, welche geschlechterspezifischen Handlungsempfehlungen als notwendig erachtet 

werden. 

Wie im Kapitel 4.5.4 festgehalten, zeigt sich eine andere Alterswahrnehmung der InterviewpartnerInnen 

im Vergleich zur österreichischen Gesellschaft. Menschen im mittleren Erwerbsalter empfinden sich 

bereits als alt. Anhand mehrerer Beispiele (Erwerb der deutschen Sprache, Arbeitssuche, Herstellen von 
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Kontakten) hat sich gezeigt, dass der Integrationsprozess für ältere ZuwanderInnen schwieriger ist. Nach 

Analyse der geführten Interviews wurde aufgrund des subjektiv wahrgenommenen Alters der 

InterviewpartnerInnen eine Grenze im Alter von 35 Jahren vorgenommen. Jene unter 35 Jahren können 

in diesem Fall zu den jüngeren und jene über 35 Jahren zu den älteren Asylberechtigten gezählt werden. 

Diese Einstufung kam auch bei der vorgenommenen Typenbildung zum Tragen.  

 

Typ 1: Jung (bis 35 J.) mit Vorbildung 

Diese MigrantInnen sind durch ihre schnelle Orientierung, Flexibilität und Anpassungsfähigkeit am 

schnellsten in der Lage, das österreichische System zu erfassen und sich über die notwendigen Schritte 

der Integration zu informieren. Der Erwerb der deutschen Sprache gelingt meistens sehr schnell und 

gut, da sie mehrheitlich schon andere Sprachen wie Englisch oder Türkisch gelernt haben und 

grundsätzlich mit „Lernen“ vertraut sind. Sie sind sehr motiviert, sich möglichst schnell eine gute Zukunft 

in Österreich aufzubauen. Durch ihr absolviertes Studium sind sie innerhalb kurzer Zeit in den 

Arbeitsmarkt oder in einem österreichischen Studium integriert.  

 

Typ 2: Jung (bis 35 J.) ohne Vorbildung 

Diese MigrantInnen sind durch ihre junges Alter flexibel und anpassungsfähig. Durch die fehlende 

Vorbildung benötigen sie etwas länger bzw. sehr gute muttersprachliche Informationen, um das 

österreichische System erfassen und notwendige, anstehende Schritte der Integration verstehen zu 

können. Da sie noch keine Erfahrung mit sekundären und/oder tertiären Bildungssystemen haben und 

mit Strategien des Lernens nicht vertraut sind, benötigen sie mehr Zeit, um die deutsche Sprache zu 

erwerben, eine österreichische Ausbildung zu absolvieren und sich in den Arbeitsmarkt zu integrieren. 

Der Vorteil ist, dass sie viel Willenskraft, Eigeninitiative aufweisen und klare Ziele für ein gutes Leben in 

Österreich haben. Nach anfänglicher Unterstützung kann die Autonomie schnell erreicht werden.  

 

Typ 3: Alt (35 J. plus) mit Vorbildung 

Diese Menschen mit Fluchthintergrund betrachten sich meistens selber schon als sehr alt (siehe Kapitel 

4.5.4. Alter), teilweise zu alt, um noch eine neue Ausbildung in Österreich zu absolvieren. Durch ihre 

Vorbildung ist aber eine andere Ausbildung möglich. Die Motivation und das Empowerment wird 

meistens durch den Familiennachzug initiiert, weil sie für die ganze Familie hier ein gutes Leben sichern 

möchten. Durch die Vorbildung können sie wichtige, formale Schritte verstehen und vollziehen. Durch 

die meist vorhandene Berufserfahrung kommt nach der ersten Phase der Orientierung die 
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Eigenständigkeit im Alltagsleben zum Tragen. Durch die höhere Wahrnehmung ihres Alters und ihre 

traumatischen Kriegs- und Fluchterlebnisse geht der Lernprozess in der deutschen Sprache etwas 

langsamer von statten, so auch eine österreichische Ausbildung. Die Integration in den Arbeitsmarkt 

dauert länger. Nach einer Phase der etwas längeren Orientierung weisen diese Personen Eigeninitiative 

auf und erlangen Autonomie. 

 

Typ 4: Alt (35 J. plus) ohne Vorbildung 

Diese geflüchteten Personen betrachten sich meistens selber schon als sehr alt (siehe Kapitel 4.5.4. 

Alter), teilweise zu alt, noch eine neue Ausbildung in Österreich zu absolvieren. Die fehlende Vorbildung 

erfordert in vielen Fällen zunächst eine Alphabetisierung, die Vermittlung von Grundkenntnissen wie 

Lesen, Schreiben und Rechnen. Darauf aufbauend kann allmählich der niveaugerechte Erwerb der 

deutschen Sprache angestrebt werden. Eine Integration im Arbeitsmarkt ist fast nicht möglich und wenn 

nur im Niedriglohnbereich. Mit der absoluten Autonomie in der österreichischen Bürokratie ist kaum zu 

rechnen. Alltagssituationen (Einkaufen, Zugticket lösen, U-Bahn-System verstehen…), die sie von ihrem 

Herkunftsland nicht kennen, überfordern sie. Zum Großteil werden sie auf die Sozialhilfe des Staates 

angewiesen sein. Die Gebundenheit an traditionelle Gebräuche und Werte ist in dieser Gruppe am 

stärksten. Sie benötigen beim Integrationsprozess am längsten. 
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Abbildung 1: Typenbildung für Männer und Frauen  

 

Geschlechterunterschiede 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen Männern und Frauen kommt erst durch die Familiensituation zu 

tragen.  

Frauen: Für die Frauen allgemein hat die rechtliche Lage in Österreich einen positiven Einfluss auf die 

Integrationsmotivation. Generell fällt Frauen, die vorher studiert und gearbeitet haben, die 

Eingliederung in die österreichische Gesellschaft leichter. Inwieweit sie sich aus vorhandenen familiären 

Strukturen emanzipieren, ist einerseits eine Frage ihrer westlichen Orientierung, andererseits eine 

Typ 1: Jung (bis 35 J.), mit Vorbildung

• Schnelle Orientierung, Flexibilität, 
Anpassungsfähigkeit, liberale 
Einstellung, schneller Erwerb der dt. 
Sprache

• Intrinsisch motiviert (mit od. ohne 
Familie)

• Schnell autonom, eigeninitiativ

• Schnell aktiv im Arbeitsmarkt

Typ: 3: Alt (35 J. plus), mit Vorbildung

• Eigene Alterswahrnehmung 
beeinflusst Lebenseinstellung

• Lernprozess der deutschen Sprache 
etwas langsamer

• Integration in Arbeitsmarkt dauert 
länger

• Nach Phase der etwas längeren 
Orientierung autonom, eigeninitiativ

Typ 2: Jung (bis 35 J.), ohne Vorbildung

• Flexibilität, Anpassungsfähigkeit

• Durch fehlende Vorbildung, langsamer 
im Erwerb der deutschen Sprache

• Willensstark und eigeninitiativ, 
intrinsisch motiviert

• noch auszubilden --> dann aktiv im 
Arbeitsmarkt

• Nach anfänglicher Unterstützung 
autonom

Typ: 4: Alt (35 J. plus), mit Vorbildung

• Eigene Alterswahrnehmung 
beeinflusst Lebenseinstellung

• Erwerb der deutschen Sprache 
zunächst nicht möglich, da 
Grundkenntnisse im Lesen, Schreiben, 
Rechnen fehlen

• Bürokratisches System mit steigendem 
Alter selbstständig kaum zu 
bewältigen

• Integration in den Arbeitsmarkt große 
Herausforderung, selbst im 
Niedriglohnbereich

• Gebundenheit an traditionelle Werte 
am stärksten

• Längster Integratoinsprozess
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Frage des sozialen Drucks durch die eigene Community. Daraus entstehen Fragen wie zum Beispiel: 

„Will/Darf ich überhaupt arbeiten?“. Frauen mit ihrer Familie in Österreich haben eine tragende und 

stabilisierende Rolle der Familie inne und bleiben mehrheitlich daheim. Durch die Kinder, die in den 

Kindergarten oder in die Schule gehen, und den damit verbundenen elterlichen Verpflichtungen fällt 

den Eltern der Aufbau sozialer Kontakte leichter. Europäische Lebensweisen werden durch die Kinder 

schneller in die Familien getragen. Oftmals möchten die Frauen sich scheiden lassen, ziehen aber in 

vielen Fällen ihre Scheidungsabsicht aus Angst vor Gewalt wieder zurück, und/oder weil sie nicht gelernt 

haben, eigenständig zu leben. 

Männer: Jene Männer, die ihr Herkunftsland pioniermäßig verlassen haben, um für ihre Familie 

schnellstmöglich ein neues und sicheres Leben in Österreich zu ermöglichen und ihnen den Weg dafür 

zu bereiten, leiden vielfach massiv unter dem Trennungsschmerz und machen sich um ihre Nächsten, 

die noch in Krisengebieten leben, große Sorgen. Die Vorstellungen, schnell und leicht ein gutes Leben in 

Österreich aufzubauen, scheitern schnell am komplexen Bürokratiesystem, den Mangel an Wohnungen, 

Arbeitsmöglichkeiten sowie der spürbaren Ablehnung der Bevölkerung und dem lang andauernden 

Existenzkampf. Frust, Identitäts- sowie Statusverlust sind die Folge, auch bedingt durch die ungewohnte 

Kultur. Sie stehen unter dem Druck der hohen Erwartungshaltung ihrer Familien und trauen sich nicht, 

ihren Ehefrauen mitzuteilen, wenn sie Sozialhilfe beziehen. Wenn die rechtlichen Hürden überwunden 

wurden und die Familie nachziehen konnte, motiviert das die Familienväter im Integrationsprozess sehr. 

Es schenkt ihnen Halt und die verantwortungsvolle Aufgabe des Familienoberhaupts. Neue Kräfte 

werden mobilisiert, das Bestreben nach finanzieller Eigenständigkeit wird größer. Die 

Aufgeschlossenheit, Kontakte zur lokalen Bevölkerung schließen, wächst und fällt leichter. Traditionelle, 

kulturelle Einstellungen werden ihren Töchtern gegenüber liberaler, damit sie hier ein leichteres Leben 

haben. Studienergebnisse des Kriminologischen Forschungsinstituts Niedersachsen e.V. bestätigen die 

geringere Kriminalitätsrate der Männer, wenn der Familiennachzug bewilligt wurde und erfolgte (Die 

Presse 3.1.2018). 

Die Herausforderung für die Männer besteht darin, dass ihre Rolle als Mann in der Gesellschaft des 

Herkunftslandes komplett anders war und die Frauen oft mit der Situation in Österreich (mit der 

Wohnung, der Gegend, der Kultur etc.) nicht zufrieden sind. Durch die schnellere berufliche Einbindung 

können Männer generell meist schneller zu Einheimischen Kontakt schließen.  

 

Typenspezifische Unterstützung 

Die Frage ist, was die einzelnen MigrantInnen für Hilfe bei der Integration benötigen. Es wird 

offensichtlich, dass man bei der Integration nicht von allen MigrantInnen das Gleiche verlangen bzw. 
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erwarten kann. Die Anforderungen, Ziele und Zeiträume, aber vor allem die Angebote (im Bereich 

Spracherwerb, die (Aus)Bildung, den Arbeitsmarktzugang und Beratung) sollten den Voraussetzungen 

bzw. den herausgearbeiteten Typen entsprechend angepasst werden. Das Ziel sollte eine möglichst 

schnelle Autonomie der MigrantInnen in Österreich sein. Zum selben Schluss kommen Kohldorfer und 

Schiocchet (2017, S. 165) in ihrem Studienbericht „Thus, social cohesion can only be upheld and further 

developed, when newly arriving people have the opportunity to live an autonomous life as soon as 

possible.“ 

Alle vier Typen benötigen Unterstützung bzw. Möglichkeiten, eine adäquate, leistbare Wohnung zu 

finden und die deutsche Sprache zu lernen. Die Deutschkurse sollten den unterschiedlichen „Typen 1-

4“ differenziert angepasst werden, was die Inhalte, die Schnelligkeit und die Dauer der Kurse betrifft. 

Der Unterricht in Kleingruppen würde den Lernerfolg erhöhen. Für die Integration in den Arbeitsmarkt 

und das soziale Umfeld sind typenspezifische (maßgeschneiderte) Maßnahmen notwendig: 

 

Typ 1: Diese Gruppe benötigt Hilfe bei der Ausbildung und Arbeitsmarktintegration. Das bezieht sich 

aber lediglich auf das Finden der richtigen Ausbildung und eines passenden Arbeitsplatzes, da von einer 

schnellen Selbstständigkeit während der Ausbildung und Arbeit auszugehen ist. Auf AkademikerInnen 

sollte ein besonderes Augenmerk gelegt werden. Ihnen sollten adäquate Möglichkeiten geboten 

werden, wo sie sie ihre Erfahrungen und Kompetenzen sinnvoll zum Einsatz bringen können, was für 

Österreich ein großer Mehrwert wäre. Durch eine Ausbildung, Arbeit oder ein Studium sind diese 

Personen mit einem modernen Großstadtleben vertraut. Durch die meist vorhandene 

Aufgeschlossenheit in ihrem Alter ist es kaum notwendig, ihnen bei Kontakten mit Einheimischen zu 

helfen. 

 

Typ 2: Bei Typ 2 ist es aufgrund des geringen Alters wichtig, sie gut auszubilden und sie im Arbeitsmarkt 

gut einzusetzen, um den Fachkräftemangel abfedern zu können. Nach einer gezielten Förderung in der 

Ausbildung und der Arbeitsmarktintegration ist mit einer guten Integration und einem besonderen 

Mehrwert für die österreichische Gesellschaft zu rechnen. Wichtig ist, gerade dieser Zielgruppe 

Aufmerksamkeit zu schenken und Perspektiven zu geben. Diese Zielgruppe ist aufgrund ihres Alters 

sicherlich aufgeschlossen, aber durch die nicht vorhandene Vorbildung sind sie weniger mit der 

modernen Lebensweise in Österreich vertraut. Daher macht es Sinn, sie über die Werte in Österreich 

tiefergehend zu informieren und ihnen Kontakte zu Einheimischen ihrer Altersklasse zu ermöglichen. 
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Typ 3: Bei Typ 3 stellt sich die Frage, in wie weit eine neue Ausbildung Sinn macht. Wichtig ist, diese 

Menschen in den Arbeitsmarkt zu integrieren, möglichst ihrer bereits vorhandenen Ausbildung und 

ihrer Erfahrung entsprechend. Die Schaffung von Begegnungsräumen mit Einheimischen aus der 

gleichen Altersklasse ist von Vorteil, da dadurch der Integrationsprozess mehrdimensional unterstützt 

werden könnte. 

Typ 4: Die fehlende Vorbildung erfordert häufig zunächst die Alphabetisierung, die Vermittlung von 

Grundkenntnissen wie Lesen, Schreiben, Rechnen. Darauf aufbauend, kann erst allmählich der 

niveaugerechte Erwerb der deutschen Sprache angestrebt werden. Bei jenen von Typ 4 würde der 

Prozess einer Ausbildung und der Arbeitsmarktintegration sehr lang dauern. Es stellt sich die Frage, ob 

es bei dieser Zielgruppe nicht sinnvoller erscheint, die Unterstützungsleistungen vielmehr dahingehend 

zu gestalten, Hilfeleistungen für den Alltag anzubieten und altersspezifische Begegnungsräume zu 

schaffen, wo es ihnen ermöglicht wird, Kontakte mit der lokalen Bevölkerung zu schließen und sie über 

die Werte und Traditionen hierzulande zu informieren und sie eventuelle für das Ehrenamt zu 

motivieren. Es bedarf für diese Zielgruppe Maßnahmen, die ihr hilft, sich in Österreich wohl zu fühlen. 

Folgende Abbildung fasst die typenspezifischen Unterstützungen zusammen: 

 

 

Abbildung 2: Typenspezifische Unterstützung 

Typ 1: Jung (bis 35 J.), mit Vorbildung

• Hilfe bei Ausbildung und Anerkennung 
und Integration in Arbeitsmarkt

• Augenmerk: AkademikerInnen-
Kompetenzcheck nebst 
Nostrifizierung

Typ: 3: Alt (35 J. plus), mit Vorbildung

• Möglichst nahe ihres Beruf in 
Arbeitsmarkt integrieren

• Auf interessensspezifische 
Begegnungsräume hinweisen

Typ 2: Jung (bis 35 J.), ohne Vorbildung

• Rasche Alphabetisierung und 
Vermittlung von Grundkenntnissen im 
Lesen, Schreiben und Rechnen

• Gezielte Ausbildung für den 
regionalen Arbeitsmarkt (Fachkräfte 
und Mangelberufe)

• Potential identifizieren

Typ: 4: Alt (35 J. plus), mit Vorbildung

• Alphabetisierung und Vermittlung 
von Grundkenntnissen im Lesen, 
Schreiben und Rechnen

• Darauf aufbauend niveaugerechter 
Sprachunterricht

• Altersspezifische Begegnungsräume 
schaffen

• Unterstützung in Alltagssituationen 
notwendig

• Motivation für das Ehrenamt
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Geschlechterunterschiede 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen Männern und Frauen kommt erst durch die Familiensituation 

zum Tragen.  

Frauen: Frauen haben in den Familien eine Schlüsselfunktion und beeinflussen den Integrationsverlauf 

der gesamten Familie. Daher ist die Unterstützung der Frauen in Form von Beratungsstellen oder 

Gewaltschutzeinrichtungen wichtig, wo sie über ihre Rechte, Möglichkeiten und Pflichten informiert 

werden. Zentral sind aber auch Familien- oder Elternberatungsstellen, da die neuen Perspektiven der 

Frauen von der ganzen Familie akzeptiert werden müssen. Für Frauen, die mit der Erziehung ihrer Kinder 

beschäftigt sind, ist es wichtig, Sprachkurse mit Kinderbetreuung anzubieten. Je nach Vorbildung sollten 

diese Sprachkurse auch nochmals differenziert gestaltet werden. Generell sollte im Hinblick auf die 

Integration der Frauen ihre Einbindung in den Arbeitsmarkt und ihre Begegnung zur lokalen Bevölkerung 

gefördert werden. 

Männer: Für Männer sollte es ebenfalls Beratungsstellen geben. Sie durchleben eine große 

Veränderung. Ihre Stellung als Mann in ihrem Herkunftsland ist eine andere als in Österreich. Um mit 

diesem Kulturwechsel und zum Teil auch Identitätsverlust zurecht zu kommen und im Kampf um eine 

gesicherte Existenz für sich (und ihre Familie) zu bestehen, benötigen sie professionelle Unterstützung. 

Nach überstandenen, kräftezehrenden Existenzkämpfen drohen viele Ehen auf Grund von 

Überforderung zu scheitern, weil die Familienrollen in diesem veränderten gesellschaftlichen Kontext 

ungewohnt und neu sind. Um eine langfristige, konfliktbefreite Integration dieser Familien zu fördern, 

sind daher Familien- und Paarberatungen notwendig, um ihnen Orientierung, Halt und Begleitung geben 

zu können. 

Zeitschienen der Integration 

Bei der Ausarbeitung wurden des Weiteren zwei Zeitschienen der Integration erkannt, die 

unterschiedliche Bereiche betreffen.  

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Zeitschienen der Integration 
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Die erste Zeitschiene, die die Basis der Integration schafft, betrifft die strukturelle/ökonomische 

Integration und bezieht sich auf Unterkunft, Sprache, Ausbildung und Arbeit. Die zweite Zeitschiene 

betrifft die soziale, gesellschaftliche Integration. Hierbei geht es um den Aufbau von Kontakten, den 

Wandel oder Erhalt von Werten sowie um Lebens- und Familienformen. Integration braucht Zeit und ist 

ein Prozess, der nicht von heute auf morgen geschehen kann.  

Der Forschungsprozess in Kurzform: Insgesamt wurden mittels der „Grounded Theory“ (Glaser & Strauß 

1964) 60 Interviews, 8 ExpertInnen-Interviews und 9 Hospitationen ausgewertet. Einerseits wurden die 

positiven wie negativen Erfahrungen der InterviewpartnerInnen und ExpertInnen in relevanten 

Bereichen der Integration wie deutscher Spracherwerb, Wohnen, Ausbildung/Arbeitsmarktzugang, 

Beratung und Aufbau sozialer Kontakte analysiert und daraus sinnvolle Handlungsempfehlungen für die 

einzelnen Bereiche abgeleitet. Andererseits bezog sich die Analyse auf die soziokulturellen Faktoren der 

MigrantInnen wie Herkunft, Bildungsniveau, Alter, religiöse Orientierung, Familiensituation. Es wurde 

untersucht, in wie weit diese Faktoren die Integration in den einzelnen Bereichen beeinflussen. Es 

wurden vier verschiedene Muster der Integration, also vier Integrationstypen erkannt und die 

geschlechterspezifischen Unterschiede herausgearbeitet. Aus der Kombination der beiden Analysen 

und deren Resultate wurden bei den Studienergebnissen adressatengerechte bzw. „typengerechte“ 

Maßnahmenempfehlungen für die einzelnen Integrationsbereiche entwickelt. Die Empfehlungen 

wurden nach Integrationsbereichen, Integrationstypen und den Handlungsträgern sortiert. Folgende 

Darstellung stellt den Forschungsprozess grafisch dar: 
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Abbildung 4: Forschungsprozess  
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Fazit: Das Ziel der Integration ist, eine möglichst schnelle Autonomie der MigrantInnen in Österreich zu 

erreichen. Bei diesem Prozess darf man nicht von allen MigrantInnen das Gleiche in der gleichen 

Geschwindigkeit verlangen bzw. erwarten. Die Anforderungen, Ziele und Zeiträume, aber vor allem die 

Angebote im Bereich Spracherwerb, (Aus)Bildung, Arbeitsmarktzugang und Beratung sollten den 

Voraussetzungen bzw. den herausgearbeiteten Typen entsprechend sein. Die Studienergebnisse zeigen 

Gestaltungsbeispiele auf und können sowohl für die Asylberechtigten als auch für die Handlungsträger 

(wie Verwaltung, Bildungsträger, NGOs) als Basis für ein Nachschlagewerk genutzt werden, so auch die 

gesammelten Best-Practice-Beispiele, die im Zuge der Studie für die Integrationsbereiche gesammelt 

und aufgelistet wurden. 
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 Anhang 

3.1. Liste der InterviewpartnerInnen aus der Zielgruppe 

Interview-
person  

Bundes
-land 

Geburts
-jahr 

Geschlecht Her-          
kunft 

Beruf im 
Herkunftsland 

Ver- 
Ständigung in 

IP 1 Kärnten 1991 m Syrien IT Bac Student Dt, Engl, Arab  

IP 2 Kärnten 1991 m Syrien Student, Barkeeper Dt, Engl, Arab  

IP 3 Kärnten 1989 w Syrien Hausfrau Eng, Arab 

IP 4 Kärnten 1982 m Syrien Sporttrainer Dt, Engl, Arab  

IP 5 Kärnten 1978 m Syrien Schneider Dt, Arab, Kurd 

IP 6 Kärnten 1976 m Syrien Schneider Dt, Arab, Kurd 

IP 7 Kärnten 1993 m Afghanis
tan 

Landwirtschaft, 
Metalltechnik 

Dt, Dari, Farsi 

IP 8 Kärnten 1998 w Afghanis
tan 

Schülerin Dari, Farsi, 
Paschtu 

IP 9 Kärnten 1983 m Irak Goldschmied Dt, Arab 

IP 10 Kärnten 1997 m Afghanis
tan 

Automechaniker Farsi, Paschtu 

IP 11 Wien 1995 m Syrien Gastronomie Dt, Arab 

IP 12 Wien 1990 m Irak Zahnmedizin Dt. Engl, Arab, 
Russ, Ukr 

IP 13 Wien 1982 m Syrien Schriftsteller, Journalist Dt, Engl, Arab, 
Türk 

IP 14 Wien 1983 m Irak Polizist Arab 

IP 15 Wien 1982 m Syrien Apotheker, Arzt Dt, Engl, Arab, 
Türk. 

IP 16 Wien 1952 m Irak Rechtsanwalt Dt, Engl 

IP 17 Salzburg 1991 m Syrien Soldat Dt, Arab 

IP 18 Salzburg 1983 m Syrien Mathe- und IT-Lehrer Dt, Engl, Arab 

IP 19 Salzburg 1979 m Irak Fliesenleger Dt, Arab 

IP 20 Salzburg 1985 m Afghanis
tan 

Bäcker Dari, Farsi 

IP 21 Salzburg 1981 m Afghanis
tan 

Soldat, Maler, 
Feuerwehrmann 

Dt, Dari, Farsi, 
Paschtu 

IP 22 NÖ 1994 w Afghanis
tan 

Schneiderin in Fabrik Dari, Farsi 

IP 23 NÖ 1978 w Afghanis
tan 

Schneiderin, Friseurin Dari, Farsi 

IP 24 NÖ 1976 m Syrien Ingenieur, Manager Dt, Engl, Arab 

IP 25 NÖ 1972 m Syrien Buchhalter Dt, Engl, Arab 

IP 26 NÖ 1984 w Irak Englischlehrerin Dt, Engl, Arab 

IP 27 NÖ 1987 m Irak Jurist  Dt, Arab, Kurd 

IP 28 NÖ 1981 m Irak Bäcker, Busfahrer Dt, Arab 

IP 29 NÖ 1996 m Afgh. Landwirt Dt, Dari, Farsi 

IP 30 Wien 1997 m Afgh. Schüler Dt, Engl, Dari, 
Farsi, Urdu 
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